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Vorwort
»Buongiorno Tommaso, eine wunderbare Tour gemacht, von Vira (Magadino) 
nach Vira (Mezzovico), mit Übernachtung in der Capanna Tamaro. Bloß der 
Monte Tamaro wollte uns nicht, indem er ein Gewitter mit Hagel schickte. So 
was habt ihr am Mittwoch wohl auch erdulden müssen. Gestern dann Fern-
sicht bis Milano und Apennin. Weiterhin frohes Wandern im Sopraceneri 
wünscht Daniele«.

»Caro Daniele, wir waren beim Kaltfrontgewitterhagel hoch über Biasca, so-
zusagen im überhängenden Aufstieg zur Capanna Cava, und trotzten den 
Natur er eig nissen unter einem Felsbrocken! Letzte Woche haben wir Folgen-
des gemacht: Cima di Biasca (mit einer Variante), Pizzo di Claro (von der Ca-
panna Cava aus, sehr abwechslungsreiche blau-weiße Tour, etwas anstren-
gend, vielleicht eher als Variante zur bereits beschriebenen Claro-Tour in GZ), 
Piz de Molinera, Hängebrücke im Valle di Sementina, Gazzirola–Vetta del Va-
lone–Monte Stabbiello–Mottone della Tappa–Motto della Tappa (sehr schöne 
Tour für Gipfelsammler). Morgen geht’s Richtung Vallemaggia. Soweit der 
Stand der Dinge. Herzliche Grüße, Tommaso«.

Ausschnitt aus dem Mailverkehr zwischen zwei Tessin-Wanderern, vom 15. 
bzw. 25. Juli 2016. GZ bedeutet Gipfelziele im Tessin. Der Titel des Buches, das 
Daniel Anker erstmals 1993 veröffentlichte, mit 50 Touren zwischen Gotthard 
und Chiasso. 2003 kam im Rotpunktverlag die zweite Auflage heraus, mit 
66 Touren. Hier also die dritte, vollständig überarbeitete Auflage, mit zahl-
reichen neuen Touren und Texten, und vor allem einem neuen Co-Autor: 
 Thomas Bachmann. Sein Wanderführer Vallemaggia erschien 2012 ebenfalls 
im Rotpunktverlag. Und nun war er teils aufs Daniels Spuren unterwegs, mehr 
aber noch auf eigenen, vorwiegend im Sopraceneri, während Daniel eher im 
Sottoceneri nach weniger bekannten Bergen Ausschau hielt. 88 Touren ent-
standen so, mit 178 Gipfeln. Macht durchschnittlich zwei Gipfel pro Tour: je 
einen für die beiden Autoren.

Doch so einen Führer macht man nicht alleine, auch nicht zu zweit. Thomas 
dankt Ueli Wittwer (Bern) und Johannes Stückelberger (Therwil) für die 
Durchsicht der Texte, seinem Bruder Philipp für das Mitwandern. Und primär 
Danièle Viviane für die Begleitung unterwegs, für ihre Ideen, kritischen Rück-
fragen und ihre Begeisterung für dieses Projekt. Und Daniel dankt Anna und 
Pietro Molo (Bern und Tegna), Beat Hächler (Bern und Gruppaldo), Hans 
 Stricker (Losone) sowie der Tochter Andrea für das Mitgehen. An erster Stelle 
aber gilt sein Dank Eva Feller; mit ihr hat er anno 1981 die Gipfelwelt des  Tessins 
entdeckt. Und gemeinsam danken wir dem Rotpunktverlag, insbesondere 
 Patrizia Grab und Sarah Wendle, für die jederzeit starke Unterstützung. Ohne 
diese hätten sich die Gewitterwolken nicht verzogen.

Bern und Arth, April 2017 
Daniel Anker und Thomas Bachmann
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Der Sentiero ist auch das Ziel

»Wer unsere Berge nicht aus der Nähe 
kennt, kann sich von der riesigen Arbeit 
keine Vorstellung machen, die für den Bau 
der Alpwege nötig war. Es sind Kilometer 
von Stützmauern, Zehntausende von Stu-
fen; an den schwierigsten Stellen war es 
nötig, den Weg aus dem Felsen zu meißeln 
oder Stege aus Lärchenbalken zu bauen.« 
Der Tessiner Schriftsteller Plinio Martini 
(1923–1979) kannte seine Berge, er wohnte 
mittendrin, in Cavergno am Ausgang des 
Val Bavona; er zeigt uns in seinen Texten, 
wie hier in Alpi di Val Bavona, ein Tessin, 
das nicht die viel zitierte Sonnenstube der 
Schweiz ist und noch gar nie war. 

Über die sentieri alpestri gehen kaum noch 
Bergbauern und Kühe, höchstens noch ein 
paar Ziegen und Schafe … und heute die 
Wanderer, die hier dank der Arbeit der Tes-
siner Bergler einen faszinierenden Natur- 
und Kulturraum erleben. Gerade weil man 
den vergessenen, verschwundenen, wie-
derentdeckten und manchmal instand 
gesetzten sentieri folgt, ist der Weg (auch) 
das Ziel.

»Im Allgemeinen sind die Excursionen in 
diesen Gegenden [Tessiner Alpen] sehr 
beschwerlich und mühsam. Um auf eine 
nicht sehr bedeutende absolute Höhe zu 

Erwandern: Wandern im Tessin ist umweltgerechte Fortbewegung von einem Ort zum an-
dern. Auf alten Alp- und Saumwegen, die der Natur abgetrotzt werden mussten und trotzdem 
natürlich sind – wie hier beim Abstieg von der Colma durchs Val da Riei nach Tegna im Pede-
monte (Tour 52).



Einleitung | 11  

gelangen, ist bei der tiefen Lage der Wohn-
plätze immer eine bedeutende Höhe zu 
überwinden und darum verhältnismäßig 
viel Zeit nothwendig. Zudem fängt unmit-
telbar von der Thalsohle aus eine bedeu-
tende und anhaltende Steigung an und die 
Fußwege, wenn solche vorhanden sind, 
sind schlecht und steinig.« Steinig sind die 
Wege des Tessins tatsächlich, da hatte 
Ludwig Rütimeyer Recht, aus dessen Feder 
der erste deutschsprachige Führer von 
1873 über die (westlichen) Tessiner Alpen 
stammt: ein sogenanntes Itinerarium für 
den Schweizer Alpen-Club. Allerdings hätte 
Rütimeyer etwas differenzieren sollen: 
Steinig ist nämlich nicht gleich steinig. 
Wenn es Steine sind, die Menschen auf- 
und nebeneinander gelegt haben, dann ist 
es angenehm, auf dem Weg zu gehen. 

Weit sind die Wege zu den Tessiner Gipfeln 
freilich fast in jedem Fall. Tagesaufstiege 
von 2000 Höhenmetern sind keine Selten-
heit, und die Abstiege sind selten kürzer. 
Wenn der Weg zum Gipfel so lang ist, dann 
wird er ganz natürlich zum Ziel.

»Der Hauptcharakter dieser italienischen 
Alpen ist, dass alle Berge steiler sind, und 
sich näher an einander drängen als in der 
nördlichen Alpenkette. Darum gruppirt 
sich alles so mahlerisch und lustig, und da 
die Vegetation kräftiger ist, so ist jeder 
Stein bemahlt, und jede Felsenkluft be-
schattet.« Als Karl Viktor von Bonstetten 
in seinen Briefen über die italienischen 
[= tessinerischen] Ämter aus dem Jahr 1795 
die von der Vegetation überwachsenen 
Steine festhielt, dachte er wohl an die far-

Erfahren: Steinig ist der Weg in die Bocchetta di Formazzora unter dem Pizzo di Cavagnöö 
 hinten im Val Bedretto (Tour 5). Wenn es Steine sind, die Menschen gelegt haben, haben die 
Wanderer einen guten Weg unter den Füßen. Ist es hingegen eine Geröllhalde, wird das 
 Gehen schwieriger.
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benfrohen Flechten. Gelegentlich sind die 
Steine aber auch sonst »bemahlt«, mit den 
Namen einer Hütte, einer Alp, eines Ber-
ges. Häufiger sind es heute Wegweiser mit 
ihren gelben Schildern, die Teil eines sanf-
ten Wandertourismus sind, der bestehen-
de Strukturen wie Wege, Hütten und Un-
terkünfte einbezieht. Was sich unterwegs 
alles »mahlerisch und lustig gruppirt«, 
kann auch zum Ziel werden – für die Erin-
nerung und die Fotojagd.

»Die Vorzüge und Schönheiten weit entle-
gener Climate finden sich hier in einem 
harmonischen Ganzen vereinigt, wie unser 
Weltheil es schwerlich irgendwo zum 
zweiten Male bietet«, schreibt Hermann 
Christ in Das Pflanzenleben der Schweiz aus 
dem Jahre 1879 über das Tessin zwischen 

Lugano und Locarno: »Kann es uns wun-
dern, dass unter solchen climatischen 
Verhältnissen, bei dem geradezu einzig 
schönen Relief der Gegend mit ihren in 
wechselnde Buchten getheilten Seen und 
Bergcoulissen, der landschaftliche Charak-
ter des Tessin ein unvergleichlicher ist, der 
den nordischen Wanderer unwidersteh-
lich bezaubert und selbst in der erhabenen 
Tropenwelt kaum seines Gleichen findet.« 
Sicher, die Seen und Bergkulissen sind 
noch da. Das »harmonische Ganze« ent-
hält heute allerdings auch den Smog der 
heimischen und italienischen Abgase und 
den Siedlungsbrei rund um die eigenen 
Städte. Aber immer noch ist der land-
schaftliche Charakter unvergleichlich und 
ein wichtiges Ziel von »nordischen Wan-
derern«.

Erwarten: Wenn man auf solch schön gemachten Wegen wie hier bei den Grotti von Cevio 
(Tour 38) auf- oder absteigen kann, scheinen die oft vielen Höhenmeter kürzer zu werden.
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»Die Tessiner Alpen im allgemeinen gelten 
als langweilig. Ihre Bergspitzen, mit Aus-
nahme vielleicht des Basodino, der nur 
besucht wird, weil er den höchsten Punkt 
der Gruppe bildet, werden verschmäht. In 
den Thalern sind zu viel Felsblöcke und zu 
wenig Brücken, zu viel Wasser und doch zu 
wenig Wirthshäuser.« Nochmals ein Urteil 
aus dem Führer von Ludwig Rütimeyer von 
1873. Tatsächlich: Verschiedene Bergspit-
zen der Tessiner Alpen werden noch heute 
verschmäht, obwohl die Felsblöcke den 
Straßen weichen mussten und viele Brü-
cken die Wasser überspannen. Aber halt 
weit und breit keine Eigernordwand, keine 
Titlisbahn, kein Biancograt. Dabei hat sich 
auch die Zahl der Osterie, Trattorie oder 
Grotti deutlich gebessert. Und: Diese kön-
nen auch ein Ziel sein, nach steilem Ab-
stieg sogar ein sehr attraktives! 

»Gerade in dieser Urwüchsigkeit liegt ja 
ein besonderer Reiz, nicht für den Durch-
schnittstouristen, der da wähnt, nur auf 
geebneten Pfaden wandeln zu können 
und jede Stunde ein Wirtshaus und 
abends ein weiches Bett finden zu müs-
sen, wohl aber für den Wanderer, der die 
Natur um ihrer selbst willen aufzusuchen 
gewohnt ist.« Leodegar Lisibach und Juli-
us Kutzner, die dieses Urteil im Artikel 
»Aus den Tessiner Alpen« im Jahrbuch des 
Schweizer Alpenclub von 1902 fällten, 
konnten nicht wissen, dass heute rund 150 
Berghütten im Tessin stehen, vor allem 
umgebaute ehemalige Alphütten mit 
teilweise sehr einfacher Einrichtung. 
Längst nicht alle Hütten sind bewirt-
schaftet. Oft muss man die Verpflegung 
selbst mitbringen, doch ein weiches Bett 
wird man immer finden; nicht nur in den 
Capanne und Rifugi, sondern auch in vie-
len Talorten. 

Die Gipfeltouren des Buches wurden so 
ausgewählt, dass sie sich oft kombinieren 
lassen. Mit dieser Vernetzung der Tessiner 
Gipfelziele werden die Wege zum Ziel: 
Nicht allein der Berg zählt, sondern das 
Gehen von einer Hütte zur andern, von 
einem Ort zum nächsten. Es winkt die 
große Belohnung durch Natur und Kultur – 
tagsüber mehr Ersteres, abends mehr 
Letzteres. So lässt Otto Roegner seinen 
Bericht Aus den Tessinerbergen im SAC- 
Jahr buch von 1921, worin er eine Bestei-
gung des Pizzo di Claro beschreibt, folgen-
dermaßen ausklingen: »Dort [im Talbo-
den] flüchtete ich mich in den Schatten 
einer Osteria; wieviel Windungen der 
Bergpfad bis dahin aufweist, weiß ich 
nicht, meine Knie sprachen für tausend, 
mein Durst für die doppelte Zahl. Doch für 
beides gab es hier Heilmittel.«

Erleben: Viele Wege im Tessin sind heute gut 
markiert, so auch der Weg durchs Val di 
 Coglio, ein wildes Seitental des Vallemaggia. 
Aber die Gipfelroute auf den Pizzo Coca ist 
un markiert und weglos (Tour 40).





Die Gipfelbuchkassette steckt im Steinmann auf dem 
Pizzo Centrale (2999 m), dem höchsten Gipfel über 
dem klassischen Gotthardpass. Der Blick geht nach 
Westen zu den Berner Alpen mit der mächtigen 
felsigen Pyramide des Finsteraarhorns. Es wird immer 
wieder am Horizont auftauchen, auch wenn wir im 
Südtessin auf die Berge steigen.

Annäherung von Norden

Wanderungen 1–3
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1 Pizzo Centrale (2999 m)

Vom Passo del San Gottardo auf den 
Berg im Herzen der Alpen

Tourencharakter: Bergwanderung auf einen 
ziemlich gut besuchten Gipfel zwischen 
 Tessin und Uri. Der Pfad ist markiert, trotz-
dem sollte man Trittsicherheit und etwas 
Orientierungsvermögen nicht zu Hause 
 lassen. Eine Schwierigkeit abseits der Route: 
der gelegentliche militärische Schießbetrieb. 
Große Sicht auf die Gipfel des nördlichen 
Tessins.
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Anfang 
 Oktober.
Gehzeit: 6 h.
Routenskizze: S. 37.

»Wir stehen im Mittelpunkt der mächtigen 
Zentralalpenkette, auf der altehrwürdigen 
Gotthardpasshöhe, der Wasser- und Wet-
terscheide zwischen Süd und Nord, und 
schauen gierig hin nach dem ersehnten 
Land, wo die Citronen blühn. Nichts er-
späht unser Auge als einen nackten, felsi-
gen Höhenzug. Enttäuscht und ungedul-
dig dringen wir weiter vor; denn nun 
müssen sie wohl ganz nahe sein, die la-
chenden Gefilde ewigen Frühlings, sprie-
ßenden Lebens. Uns umfängt die lawinen- 
und toddrohende Schlucht des Trümmel-
tals (Val Tremola).« Mit dieser Schilderung 
leitet der Zürcher Bergsteiger und Autor 
Carl Täuber sein Anfang des 20. Jahrhun-
derts veröffentlichtes Buch Aus den Tessi-
ner Bergen ein, worin er seine unermüdli-
chen Streifzüge durch diesen »interessan-
ten Erdenwinkel« wiedergibt. Täuber gibt 
die Suche nach dem Süden nicht auf. »Wir 
flüchten uns hinauf zu den 3000 Meter 
hohen, vom Hospiz unschwierig zu erstei-
genden Gipfeln des Centrale im Osten und 
des Lucendro im Westen, um die Ebene 
des Ticino zu übersehen und erblicken ein 

Meer von Bergspitzen, langsam abfallend 
von 3000 zu 2500 und 2000 und schließ-
lich 1500 Metern.«
Das Tessin: Es ist dieser traubenförmige 
Keil, dessen nördliche Begrenzung im zen-
tralen Alpenbogen liegt, während die 
südliche Spitze die Poebene streift. Nur 90 
Kilometer Luftlinie liegen zwischen dem 
Gotthardpass und Chiasso. Das Tessin ist 
der einzige Kanton der Schweiz, der fast 
ganz auf der Alpensüdseite liegt – einzig 
der Reno di Medel im Val Cadlimo sowie 
wenige Bäche beim Gotthardpass fließen 
gegen Norden. Und obwohl er den tiefsten 
Punkt dieses Alpenstaates aufweist, das 
palmengesäumte Ufer des Lago Maggiore 
(193 m), ist der Kanton Tessin eine der 
 gebirgigsten Gegenden Helvetiens. Auf 
drei Vierteln des Kantons erheben sich 
Berge, steile Gebirgskämme, getrennt 
durch tiefe Täler, die weit ins Herz der 
 Alpen hineinreichen: Der Torrone Alto 
(2956 m) südöstlich von Biasca überragt 
die Ebene des Tessins um 2600 Meter, und 
Olivone (902 m), das auf der gleichen geo-
grafischen Breite wie der Gotthard liegt, 

Leicht verblasst und überwuchert:  
Weg markierung zum ersten Gipfel.



Annäherung von Norden | 17 1

befindet sich weiter nördlich als der 
höchste Gipfel des Tessins, das Rheinwald-
horn (3402 m). Selbst im Sottoceneri, der 
Region südlich des Monte-Ceneri-Passes, 
erreichen die Berge noch 2000 Meter; ih-
ren gebirgigen Charakter verliert die Ge-
gend erst in den Hügeln der Lombardei.
Es wirkt paradox: Obwohl die Berge so 
hoch über den Tälern liegen, scheinen die 
von Norden anreisenden Menschen das 
Tessin nicht als Gebirge wahrzunehmen. 
Was vielleicht auch daran liegt, dass viele 
Tessinreisende die Idee vom Land, wo die 
Zitronen blühen, fix in ihrem Kopf haben. 
Jedenfalls kann es nicht allein an den oft 
anstrengenden, teilweise schlecht er-
schlossenen und unprätentiösen Gipfeln 
des Ticino liegen, dass sie wenig besucht 
werden, obwohl eine der meistgenutzten 
Transitachsen der Alpen an ihrem Fuß ver-
läuft. »Von den vielen Tausenden, welche 
den Tessin alljährlich im Bahnzug durchrei-

sen, ahnen wohl nur wenige, welch präch-
tige Ausblicke diese Berge bieten und mit 
welch pittoresken Partien uns die vielen 
Seitentäler zu überraschen vermögen«, 
schrieben Leodegar Lisibach und Julius 
Kutzner in ihrem Artikel »Aus den Tessiner 
Alpen« im Jahrbuch des Schweizer Alpen-
club von 1902. Die beiden erarbeiteten 
zusammen mit Gotthard End den ersten 
SAC-Führer für dieses Gebirge, der 1908 
erschien. Täuber seinerseits freute sich 
schon im Voraus für dieses Werk: »Es ent-
stehen immer mehr Vorkämpfer um die 
Bekanntmachung der Schönheit und Vor-
züge der Tessiner Berge.« Wie recht er 
hatte. Nur etwas konnte er nicht voraus-
ahnen: dass der Pizzo Centrale seit 1984 
mit neu vermessenen 2999 Metern kein 
Dreitausender mehr ist. Was aber keinen 
Stein aus der granitharten Tatsache lo-
ckert: Das Tessin ist ein Land der Berge.

Farbenfroh: Blau der Lago della Sella, blau der Himmel, weiß der Gletscher des Basòdino 
(Tour 34).
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Der Auf- und Abstieg
Vom Gotthard-Hospiz (2091 m) ostwärts 
auf der Straße zum Lago della Sella und 
diesem entlang, bis der markierte Weg 
links abzweigt; zuerst zwei Kehren auf 
dem Alpweg, dann nach rechts auf dem 
Bergweg hinauf in die Mulde Prosette 
(2468 m). Nun ostwärts über eine Steilstu-
fe hinauf zum Sasso di Paisgion und schräg 
weiter ansteigend auf eine Schulter im 
SE-Grat des Tritthorns (2924 m), früher 
Gamsspitz genannt. Man quert seine ge-
röllige E-Flanke in den Guspissattel (2888 m) 
am Beginn des S-Grats des Pizzo Centrale, 
über den ein steiler Pfad zum Gipfel 
(2999 m) führt. Abstieg über die gleiche 
Route.

Nützliche Informationen
Ausgangs- und Zielort: Gotthard-Passhöhe 
(2091 m). Bus von Andermatt und von Airolo; 
fährt von Juni bis Sept.
Schwierigkeit: T3. Markierter Weg.
Höhenunterschiede: XV je 910 m.
Gehzeiten: Gotthard-Hospiz–Pizzo Centrale 
3 h 30, Pizzo Centrale–Gotthard-Hospiz 2 h 30.
Unterkunft/Verpflegung: Ospizio und Alber-
go San Gottardo, Tel. 091 869 12 35,  
www.passosangottardo.ch. Hotel La 
 Claustra, Tel. 091 880 50 55, www.claustra.ch. 
Von Mitte Okt. bis Mitte Juni ist die gesamte 
 Infrastruktur geschlossen.
Karten: 255 T Sustenpass, 256 T Disentis, 265 T 
Nufenenpass, 5001 Gotthard; 1231 Urseren, 
1232 Oberalppass, 1251 Val Bedretto.
Variante für Museumswanderer: In der 1834 
als Herberge und Zollstation eingerichteten 
Alten Sust befindet sich das Museo Nazionale 
del San Gottardo (tägl. geöffnet von Mitte 
Juni bis Mitte Okt., 9–18 Uhr). Ebenfalls einen 
Besuch wert: das Museo Forte Ospizio San 
Gottardo, das Museum der Gotthardfestung 
auf dem Pass mit Waffen, Uniformen und 
anderer militärischer Ausrüstung (tägl. geöff-
net von Mitte Juni bis Mitte Okt., 9–18 Uhr). 
Besonderes: Während der Woche teilweise 
militärischer Schießbetrieb im Raum Gott-
hard. Die Auskunftsstelle befindet sich für 
den ganzen Kanton Tessin in Altdorf; 
Tel. 041 874 42 96. Schießanzeigen (Avviso di 
Tiro San Gottardo) beachten!
Anschlusstour: 7.

2  Pizzo dell’Uomo (2663 m)

Vom Passo del Lucomagno mit und 
ohne Weg über den Berg

Tourencharakter: Eine Gipfelüberschreitung 
am Alpenhauptkamm, bei der man etwas 
Orientierungssinn und Trittsicherheit dabei 
haben sollte – bei gutem Wetter kein Prob-
lem, bei Nebel nicht zu empfehlen.
Beste Jahreszeit: Juli bis Oktober.
Gehzeit: 4 h 30.
Routenskizze: S. 19.

Weist den Weg: Steinmann am Weg zum 
 Pizzo Centrale.



Annäherung von Norden | 19 2

Ständig unterwegs. Nein, nicht wir, die wir 
gelegentlich einen Gipfel anpeilen zum 
Vergnügen, sondern die Tessiner. Seit Jahr-
hunderten schon. Mit dem Vieh hinauf 
zum corte di fondo, weiter zum corte di 
mezz’, dann corte di cima, dann vielleicht 
noch höher und im Herbst stufenweise 
wieder retour. Dazwischen tageweise ins 
Dorf zurück zum Grasmähen oder zur 
Beichte. Und dann wieder hinauf auf die 
oberste und steilste Matte, wildheuen, 
nicht der Sentiero war das Ziel, sondern 
das Überleben. Oder unterwegs als Ar-
beitsmigrant, hinaus aus den Tälern und 
der Heimat, halbjährlich, nicht zum Ver-
gnügen, sondern zum Geldheimbringen. 
Die Tessinerinnen und Tessiner waren 
mobil, lange bevor die Fremden ihr Land 
entdeckten. Und sie bauten ein Netz an 
Wegen, Treppen und Pfaden, das so dicht 
ist wie nirgendwo sonst in der Schweiz.
Das Tessin war und ist auch Durchgangs-
land, zaghaft zuerst. Lukmanier und San 

Bernardino wurden als geeignete Über-
gänge schon von den Römern gelegentlich 
benutzt. Mit der Erschließung der Schölle-
nen im 13. Jahrhundert entstand der 
Saumweg über den Gotthard, kurz darauf 
ergänzt durch den Weg über den San Ber-
nardino. Im 19. Jahrhundert dann Kut-
schen straßen, Gotthardbahn, nach dem 

Festhalten: Die Donna im Aufstieg zum Uomo.
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Zweiten Weltkrieg leistungsfähige Kan-
tons stra ßen, ab 1980 Autobahn mit Stra-
ßentunnel, heute rast die Bahn mit 
200 km/h durch den Untergrund des Pizzo 
dell’Uomo und die zweite Straßenröhre ist 
nur noch eine Frage der Zeit. Hinzu kommt 
der Luftverkehr: Auf dem Scopi, jenseits 
der Lukmanier-Passhöhe, steht unter an-
derem eine zivile Flugsicherung. Das Tes-
sin als Transitland, unten durch, oberfläch-
lich und oben drüber.
Auto-mobil waren zuerst die Fremden, 
jetzt sind es die Tessiner auch, und zwar 
total. 630 Motorfahrzeuge auf 1000 Ein-
wohner, Kinder und Babys mitgerechnet 

(2015). Als infolge der rasanten Fahrt von 
der armen Agrargesellschaft in die moder-
ne Dienstleistungswirtschaft mit Banken 
und Tourismus endlich genug Geld da war, 
warf man Heugabel und gerla (Tragkorb) 
endgültig weg, um sich den neusten Alfa 
oder Audi zu leasen. Das Tessin ist der ver-
kehrsdichteste Kanton der Schweiz, mit 
dem Jura und dem Wallis zusammen der 
unfallträchtigste, von der Mentalität her 
vielleicht der motorverrückteste. Stau 
nicht nur am Gotthard, Stau vor allem in 
den Agglos Lugano-Mendrisio und Locar-
no-Bellinzona.
Unterwegs als Wanderer benutzen auch 

Von der Capanna Cadagno aus (Touren 14, 15 und 18): Pizzo dell’Uomo (links) und Pizzo   
Columbe (Mitte).
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wir die Verkehrswege, bei der Anreise die 
großen, beim Auf- und Abstieg an den 
Gipfelzielen die kleinen. Das Tessin ist ein 
Land der sentieri, vie, strade, autostrade 
und der rotaie, ein Land der Wege.

Der Aufstieg
Vom Lukmanierpass (1917 m) Richtung 
 Passo dell’Uomo, Wegweiser beachten. 
Der Fahrweg führt an Kapelle und Lai da 
Son tga Maria vorbei ins Val Termine und 
zu den Alpgebäuden beim Passo dell’Uo-
mo (2218 m). Nun links, ostwärts, weglos 
über den Grasrücken hinauf in den Tal-
grund südlich des Lago di Scai. Von hier 

südostwärts über die grasigen, dann zu-
nehmend gerölligen Hänge in freier Rou-
tenwahl an P. 2472 m vorbei und teils über 
plattige Felsen hinauf zum kleinen Seelein 
auf ca. 2560 m, das auch ausgetrocknet 
sein kann. In östlicher Richtung über eine 
schwache Rippe und zuoberst über den 
flachen Grat zum Hauptgipfel des Pizzo 
dell’Uomo (2663 m).

Der Abstieg
Zurück in die Senke südlich des Gipfels und 
ostwärts, wo sich rasch ein Pfad und viele 
Steinmännchen finden, die den Weg zur 
Hütte auf Foppe di Scai (2415 m) weisen. 
Von hier auf gutem Weg zur Alpe Croce 
(1931 m) und zum Passo di Lucomagno zu 
Kaffee und Kuchen im Hospezi.

Nützliche Informationen
Ausgangs- und Zielort: Lukmanier-Passhöhe 
(1917 m). Bus von Disentis und von Biasca 
über Olivone; fährt von Juni bis Okt.
Schwierigkeit: T3+. Nur teilweise markiert, 
im Gipfelbereich teils weglos.
Höhenunterschiede: XV je 750 m.
Gehzeiten: Lukmanierpass–Pizzo dell’Uomo 
2 h 45, Pizzo dell’Uomo–Lukmanierpass 1 h 45.
Unterkunft/Verpflegung: Lukmanierpass: 
Hospezi Santa Maria, offen von Mai bis Okt., 
Tel. 081 947 51 34, www.lukmanierpass.ch. 
Acquacalda: vgl. Tour 18. 
Karten: 256 T Disentis, 266 T Valle Leventina; 
1232 Oberalppass, 1252 Ambrì-Piotta.
Variante für Fahrwegverweigerer: Vom Luk-
manierpass via Passo delle Columbe (2381 m) 
zu den Alpgebäuden des Passo dell’Uomo; 
zusätzlicher Zeitbedarf ca. 1 h 20. 

… für Schwindelfreie: Im Aufstieg vom See-
lein auf ca. 2560 m südwärts zum Grat und in 
leichter, teils ausgesetzter Kletterei über den 
Vorgipfel (2655 m) zum Gipfel.
Anschlusstouren: 19, 20.

Von der Capanna Cadagno aus (Touren 14, 15 und 18): Pizzo dell’Uomo (links) und Pizzo   
Columbe (Mitte).
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3 Chilchhorn (2784 m) 

Vom Passo della Novena auf eine Spitze 
im Quellgebiet des Ticino

Tourencharakter: Für schwindelfreie Berg-
wanderer, die an einer ganz kurzen Kletter-
einlage (Schwierigkeit II) Freude haben. Eine 
der kürzeren Gipfelbesteigungen in diesem 
Buch, was Zeit für die erhabene Sicht auf 
Blinnenhorn-Gruppe und östliche Berner 
 Alpen gibt.
Beste Jahreszeit: Juni bis Oktober.
Gehzeit: 1 h 30.
Routenskizze: S. 26.

Am Nufenenpass zwischen dem Wallis 
und dem Tessin entspringt der Tessin. Il 
Ticino heißt dieser Fluss auf Italienisch, der 
als größter Wasserlauf zwischen Alpen-
hauptkamm und Poebene dem ganzen 
Kanton seinen Namen gegeben hat. Tici-
no: Das bedeutet schnelles Wasser. Mehr 
als 2000 Höhenmeter überwindet der 
Fluss auf 90 Kilometern, bevor er sich in 
den Lago Maggiore ergießt, den tiefsten 
Punkt der Schweiz (193 m). Das sagt viel 
aus über das Gefälle im südlichen Zipfel 
dieses Landes, über die Erosionskraft des 
Wassers, über Schäden und Gewinne.
Wenn wir auf dem Chilchhorn sitzen und 
nach Süden blicken, dann fällt uns der 
Griesgletscher auf, der vom Blinnenhorn 
herabströmt und früher in den Griessee 
kalbte. Dessen Wasser würde in die Rhone 
fließen, aber er ist kein natürlicher, son-
dern ein aufgestauter See. Nach einer 
ersten Nutzung fließt das Wasser unter 
der Wasserscheide und der Kantonsgrenze 
hindurch in den Robièi-Stausee, der zuhin-
terst im Val Bavona liegt, einem Seitental 
des Vallemaggia. Sieben Stauseen gehö-
ren zu den Officine idroelettriche della 
Maggia SA, die jährlich 1265 Gigawatt-
stunden Strom produzieren. Die Anlagen 

wurden 1950 bis 1973 
gebaut und zapfen fast 
alle Wasser im Einzugs-
bereich des Vallemag-
gia an. Die Fallhöhe 
zwischen dem Griessee 
(2386 m) und dem Lago 
Maggiore, wohin die 
Druckwasser endgültig 
entlassen werden, be-
trägt mehr als 2000 
Höhenmeter. Es ist das 
größte Gefälle in der 
Schweiz. 
Blicken wir hingegen 
vom Chilchhorn nach 
Osten, so fallen uns die 
steilen, teilweise be-
waldeten Hänge des 
Val Bedretto auf, in die 
Wildbäche und Lawi-
nen klaffende Wunden 
gerissen haben. In den 
fünf Dörfern stehen die 
Häuser dicht gedrängt 
beieinander, um sich 
vor den drohenden Na-
turgewalten zu schützen. Das Val Bedret-
to, eine der schneereichsten Gegenden der 
Schweiz, gilt als das Lawinental des Tessins 
schlechthin. Schneemassen fegten 1863 
das halbe Dorf Bedretto weg und töteten 
29 Einwohner. Lawinenverbauungen und 
Aufforstungen haben das Bergtal sicherer 
gemacht, die Abwanderung aber nicht 
stoppen können: Um die Jahrhundertwen-
de lebten noch 300 Einwohner im Tal, 
heute trotzen nur noch 70 meist ältere 
Menschen den strengen Wintern. Noch im 
Sommer, wenn das Leben zurückkehrt und 
die Straße über den Nufenenpass wieder 
offen ist, fließt der Ticino durch steinharte 
Lawinenkegel. Tessin, Land des Wassers.
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Der Auf- und Abstieg
Von der Raststätte auf dem Nufenenpass 
(2478 m) nordostwärts auf dem breiten 
Kamm an den Fuß des Chilchhorns. Seine 
steile W-Flanke überwindet der Pfad in elf 
Serpentinen. Man kommt zu einer Militär-
baracke. Dahinter links oder rechts auf ein 
Band hinaufsteigen. Auf ihm nach links 
zum zweiten Riss. Zwei Meter hochklet-
tern, sich durch einen Spalt zwischen Fels-
blöcken hindurchzwängen und leicht, aber 
ausgesetzt zur Spitze des Chilchhorns 
(2784 m). 

Nützliche Informationen
Ausgangs- und Zielort: Nufenen-Passhöhe 
(2478 m). Bus von Ulrichen im Goms und von 
Airolo; fährt von Juni bis Okt.
Schwierigkeit: T2 und eine kurze Kletterei.
Höhenunterschiede: XV je 310 m.
Gehzeiten: Nufenenpass–Chilchhorn 1 h, 
Chilchhorn–Nufenenpass 0 h 30.
Verpflegung: Raststätte auf dem Pass.
Karten: 265 T Nufenenpass; 1251 Val Bedretto.
Variante für Nichtkletterer: Von der Militär-
baracke über den Pfad und zuletzt über ein 
paar Blöcke auf den N-Gipfel (2789 m) des 
Chilchhorns.
Anschlusstour: 4.

Auf der Kantonsgrenze Ticino-Wallis: Chilchhorn (vorne) und Pizzo Gallina (hinten). Ganz links 
das Mittaghorn außerhalb des Tessins.


